
e
und Feiertage

Ahonnementspreis
menatlich 50 Kjährl. 150 .4e

„Die Neue Welt“
lage),e e

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch
Wittenberg Schweinit,

Telephon Nr. 1047.,

ollzsblatt
Sozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

beträgt für die geſhgtten
Petitzeile ober deren

I für WoVereins und ngsen 109n hein Tee
koſtet die Zeile 50 J.
Jnuſerate die fällige
mmer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in diezeitungsliſte unter e

»Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.
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England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Es iſt zum Lachen! Lord Roberts hat geſtern wieder
depeſchiert, die Lage ſei unverändert und General Buller
hat am Dienstag den Truppen Warrens folgende Botſchaft
der Königin verleſen:

„Jch muß den Truppen, beſonders den von Jhnen be-
eichneten Regimentern meine Bewunderung ausſprechenr ihre Haltung während der letzten ſchweren Woche und

für ihre Ausdauer bei dem beſchwerlichen Marſche.“
Buller ſagte dabei zu den Soldaten, ſie ſollten nicht glauben-
weil ſie ſich von v Stellun e ezogen, daß alle Mühennutzlos geweſen ſeien. Nach einer Meinung hätten ſie den

Schlüſſel zu dem Wege J Ladyſmith in der Hand, wo
ſie, wie er glaube, in einer Woche ſein würden. Entweder iſt
er irrſinnig geworden oder er will, ehe ſeine Abberufung er
folgt, die Welt noch durch ſeinen Galgenhumor ſtaunen

en.m lich lieſt ſich auch folgende Meldung der Times aus
vereelye

„Die Nachricht von dem Mißerfolg General Bullers
wurde mit Mut und Tapferkeit aufgenommen. Der Platz
kann ausharren. Die Geſundheitsverhältniſſe der Garni
ſon ſind beſſer.“

Die engliſchen Zeitungen haben ſchon vor Wochen zugegeben,daß La n ch unmöglich länger als bis Anfang Februar

halten könne.
In Natal' wird vorläufig wohl Ruhe herrſchen, es ſei denn,

daß die Buren einen erneuten Vorſtoß unternehmen, um Lady-
ſmith zu Falle zu bringen. Buller kann ohne Verſtärkungen
an einen erneuten Angriff gar nicht denken, wahrſcheinlich wirder nicht einmal im Kanbe ſein, die bevorſtehende Umarmung

der De role ne Tee
rden der onie zweiernſte Dinge abſpielen. Wie geſtern ſchon gemeldet, ſucht dadie Diviſton Kennynelly ſich mit der Kolonne des Gene-

rals Gatacre zu verbinden. Das ſcheint auf eine Aenderung
des engliſchen Operationsplanes hinzudeuten. Die Buren
ehen dem nicht müßig gegenüber. berſt Villebois, der
iter des buriſchen Generalſtabes, hat ſich bereits nach dem

Norden der Kapkolonie begeben, um da die Operationen zu
leiten, und im Nordweſten ſuchen die Buren den General
French möglichſt ſchnell unſchädlich zu machen. Sie haben

ihm am letzten Donnerstag wieder eine Schlappe beigebracht.
ers Bureau meldet darüber:
Kommandant Delarey berichtet, daß er am Donnerstag

Dagegen werden ſich im
s in den nächſten Tagen

eine ſtarke engliſche Abteilung, die vorrückte, ange
en und mit ſchweren erluſten zurückge-

chlagen habe. Auf ſeiten der Buren ſeien 2 Mann leicht
verwundet worden. General Grobler berichtet, daß ſeit
Tagesanbruch ein heftiges Gefecht im Gange ſei. Die Eng-ändert verſuchten mit einer ſtarken Streitmacht die Stellungen

der Buren zu umfaſſen. Schömann, der auf der Hut
war, kam Grobler zu Hilfe. Er kehrte um s Uhr abends
zurück und meldete, daß die Engländer geſchlagen ſeien
und die Buren ihre Stellungen behauptet hätten. Der Ver-
juſt der Buren beziffert ſich auf fünf Verwundete. Der
Verluſt der Engländer iſt nicht bekannt, aber er muß
bedeutend ſein. Auch ein anderer a der Eng-
länder, die Stellungen der Buren zu umfaſſen, wurde ver-
eitelt.

Dasſelbe Telegramm meldet auch, daß Kimberley weiter
beſchoſſen werde.

Der Krieg im Parlament.
n den engliſchen Parlamenten wurde vorgeſtern und geſternlebhaft über en Krieg debattiert. Der Liberale Campbell

Bannermann a die Regierung wegen der mangelndenUmſicht und Gewiſſen aftigkeit an, erklärte aber, daß auch ſeine

Partei alle Mittel bewilligen werde, um den Krieg ſiegreich zu
Ende zu führen. Der erſte Lord des Schatzes Balfour trat
ihm entgegen und bezeichnete ſeine Kritik als eine überflüſſige.
Lord Edmond n brachte einen Antrag ein, in
welchem das Bedauern über die Fehler der Politik, welche
um Kriege führte, roth über die mangelhafte Vorbereitungdes Krieges ausge wird. Die iriſche Partei

brachte gleichfalls einen Antrag ein, worin erklärt wird, die
Zeit ſei gekommen, den Krieg, der unnötig und unge-
recht ſei, zu been digen und r auf der Baſis der An-
erkennung der Unabhängigkeit Transvaals und
des Oranjefreiſtaates. Die Debatte wird heute fort-

ſetzt.n Oberhauſe kritiſierte Lord Kimberley die Haltung der

Regierung. Der Premierminiſter Lord Salisbury gab zu,
daß Fehler gemacht worden ſeien. Er ſtellte alsdann eine
große Abrechnung mit der Militärbehörde in Ausſicht,
indem er erklärte: Jch bin froh darüber, daß Lord Kimberley
keine ſofortige Unterſuchung des Verhaltens der Militär-
behörden hier und im Auslande verlangt hat. Obwohl einer n durchaus angebracht ſein würde, ſo
wäre es doch beſſer, ſie auf eine Welt Zeit zu ver-

ieben. Jch glaube nicht an die Vollkommenheiten der briti
en Einrichtungen für den Kriegsfall. Es iſt klar, daß in

der Maſchinerie etwas nicht in Ordnung iſt. Lord
Salisbury hält auch eine Aenderung der Verfaſſung
für notwendig, ob nach der freiheitlichen oder der reaktionären
Seite geht aus ſeinen Andeutungen nicht hervor von einem
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Tory kann man aber ſchließlich nur reaktionäre Aenderungen
erwarten. Salisbury ſagte: Jch glaube nicht, daß die britiſche

wie ſie jetzt angewendet wird, eine gute
Kampfmaſchine ſei. Sie iſt darin nicht zu übertreffen, inSee des Friedens Glück und Segen zu ſchaffen aber zu
Zeiten des Krieges wo die Großmächte uns nicht mit freund

lichem Auge anſehen, tritt an uns die Notwendigkeit heran,
darüber nachzudenken, ob wir nicht unſere Einrichtungenin gewiſſem Grade modifiz ieren müſſen, um Gefahren zu

begegnen, welche jeden Augenblick entſtehen können. Unſere
Anſtrengungen müſſen darauf gerichtet ſein, ſo ſchnell als mög-
lich uns aus dieſer Situation zu befreien, welche für uns eine
Demütigung iſt und nicht frei von Gefahren, ſie iſt die
ſchlimmſte, in der wir uns je befunden haben.

Dem Daily Chronicle zufolge ſoll das Kabinett am letzten
Sonnabend die Mobiliſierung der Flotte ſehr diskutiert
n es ſei aber nichts abgemacht worden nur habe man
eſtimmt, daß die achte Diviſion nicht eher nach Süd-

afrika abgehen ſolle, ehe nicht weitere Vorſorge getroffen iſt
für den Schutz der engliſchen Küſten durch die Flotte.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 1. Februar 1900.

Der Reichstag erledigte geſtern das Ordinarium des Poſt
etats, den ſogenannten poſtaliſchen Kleinkram. Es kamen da-
bei die verſchiedenſten Dinge zur Sprache, was in unſerem
morgen erſcheinenden ausführlichen Bericht nachgeleſen
werden kann.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich geſtern
mit der Fortſetzung der zweiten Beratung des land wirt-
ſchaftlichen Etats. Natürlich war wieder in ausgiebigſter
Weiſe von der „Not der Landwirtſchaft“ im allgemeinen die
Rede; im ſpeziellen wurde über die Not der kleinen Waldbeſitzer
geklagt und ganz insbeſondere erhob ſich der alte Ruf nach der
Einführung eines Quebrachozolles im Jntereſſe der
Eichenſchälwaldeigentümer. Es war vergebens, daß
der freiſinnige Abgeordnete Gothein davor warnte, Reichs
angelegenheiten zu denen zum Schmerz der Junker nun
einmal die Zölle gehören im Abgeordnetenhauſe zu er
örtern die Herren Agrarier, die ſo freigebig mit der Bezeich-
nung ihrer politiſchen Gegner als „Reichsfeinde“ ſind, focht das
nicht an. Herr Diedrich Hahn erfreute das Haus mit der
wichtigen und intereſſanten Enthüllung aus ſeinem Privatleben,
daß er ſich ſeine Stiefeln nie im Laden kaufe. Herr Gamp
pries es als weiſe Fürſorge der Natur, daß ſie im Winter den
Feldarbeitern Gelegenheit zu Waldarbeiten gebe. Das gab dem
Landwirtſchaftsminiſter Verlanlaſſung, zu erzählen, wie gut er
für die Arbeiter ſeines Reſſort ſorge. Gegen Schluß der Sitzung
berichtete der Volksparteiler Kopſch allerlei aus den Lebens-
verhältniſſen der Forſtaufſeher, was zu dem roſigen, von Herrn
von Hammerſteins Hand gezeichneten Gemälde nicht recht paßte.
Abg. Dr. Max Hirſch brachte eine Enquete über die Lage der
Forſtarbeiter in Anregung, ohne natürlich in dem Hauſe viel
Gegenliebe zu finden. Kurz vor 5 Uhr ſchloß die Sitzung.
Heute um 11 Uhr ſoll der Geſtütsetat und nachher der
Bergetat herankommen.

Mit dem Falle Arenberg beſchäftigte ſich vorgeſtern die
Budgetkommiſſion des Reichstages bei der Beratung
des Etats für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet. Abgeord
neter Müller-Fulda brachte die Unthat des Prinzen zur
Sprache und erwartete ſtrenge Beſtrafung. Der Referent
Prinz Arenberg erwiderte: „Jch darf wohl annehmen,
daß diejenigen meiner Herren Kollegen, mit denen ich ſeit einer
Reihe von Jahren in dieſer Kommiſſion zuſammen zu arbeiten
die Ehre habe, meine Auffaſſungen in Bezug auf alle Arten
von Kolonialexzeſſen kennen. Jch habe in der geſamten
Kolonialpolitik die kulturellen und ethiſchen Momente
ſtets allen anderen vorangeſtellt und gerade deshalb alle
Ausſchreitungen verabſcheut und, wo Gelegenheit und
Notwendigkeit vorhanden waren, auf das ſchärfſte angegriffen.
Für meine Beurteilung dieſer Dinge machte es ſelbſtverſtänd-
lich auch nicht den allermindeſten Unterſchied, ob ſie von einer
mir fernſtehenden oder mir verwandten Perſönlichkeit aus
geführt worden ſind.“ Abgeordneter Bebel wollte die beregte
Angelegenheit im Plenum zur Sprache bringen. Direktor
Dr. von Buchka bedauerte die Erxzeſſe; ſeine Verwaltung
thue das möglichſte, um Wiederholungen zu vermeiden.
Jn dem vielbeſprochenen Falle habe ein Kriegsgericht geſprochen,
deſſen Spruch aber noch unbekannt ſei.

Das möglichſte! Auf die Leiſt und Peters ſind die
Wehlan und Arenberg gefolgt, und ſie werden nicht die
letzten „ſtarken Männer“ geweſen ſein, die das Deutſche
Reich in ſeine Kolonien zur Wahrung der Ehre ſeines Namens
entſandt. Die treuherzige Verſicherung des Kolonialdirektors
klingt wie blutiger Hohn auf eine Politik, der nahezu der
Tropenkoller den charakteriſtiſchen Stempel aufzudrücken
droht.

Zum Fall Arons erfährt die Nationalzeitung, daß die
Nachrichten über einen Kompromiß unzutreffend ſind. Die
Entſcheidung des Staats miniſteriums dürfte bereits erfolgt
ſein allerdings nicht im Sinne des freiſprechenden
Urteils der philoſophiſchen Fakultät. Die Staatsbürger Ztg.
verkündet triumphierend, Herr Arons werde auf ſeine Euntfer-
nung aus dem Lehrkörper der Univerſität Berlin nicht allzu
lange mehr zu warten haben.

ie Frankfurter Zeitung hat den Entſchluß des Staats-
miniſteriums einen Kompromiß einzugehen einen erfreu-

e

11. Jahrg.

lichen genannt. Nachdem der Vorwärts ſie darauf ange
nagelt und nach dem Grunde gefragt hat, antwortet das
Blatt: „Nun, aus demſelben Grunde, aus dem wir jedes
Ereignis freudig begrüßen, das eine furchtſame Regierungfurcht ſam erſcheinen läßt.“ Da hat ſich das Blatt ſehr

hübſch aus der Klemme gezogen

Jm Augsburger Krawallprozeß dauerte die Beratung
an Geſchworenen volle zwei Stunden. Jhr Wahrſpruch
autete:

Georg Mehringer iſt ſchuldig eines Vergehens des
Aufruhrs und eines Vergehens des Landfriedens-
bruchs; die Rädelsführerſchaft wird dagegen ver-
neint; mildernde Umſtände werden ihm nicht bewilligt.

Eines r des Aufruhrs ſind ſchuldig: Xaver
Strupf, Joſeph Geiger, Joſeph Behringer; dieſen drei Ange
klagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt.

Eines Vergehens des thätlichen Widerſtands gegen
die Staatsgewalt ſind ſchuldig die ſämtlichen übrigen An
eklagten, wäug Johann Zillober, Friedrich Frank, Joſeph

Kopp, Erhard Kuhnlein, Joſeph Strupf, Jakob Reitſtetter,
Karl Müller, Andreas Steidle, Leo Brunnhuber; den letzt-
genannten neun Angeklagten werden mit Ausnahme des An
dreas Steidle mildernde Umſtände

Außerdem ſind der Beamtenbeleidigung ſchuldig:
J Mehringer, Erhard Kuhnlein, Joſeph Geiger und Joſeph

ehringer.
Auf Grund dieſes Wahrſpruches fällte der Gerichtshof fol

gendes Urteil:
Gg. Mehringer, 1 Jahr 2 Monate Gefängnis (3 Monate

Unterſuchungshaft abgerechnet), Xaver Strupf 10 Monate,
Zillober 6 Monate, Friedrich Frank 6 Monate, P

opp 8 Monate, Erhard Kuhnlein 7 Monate, Joſeph Strupf
8 Monate, Jak. Reitſtetter 6 Monate, Joſeph Geiger 11 Mo
nate, Karl Müller 6 Monate, Andreas Steidle ein Jahr,
J Behringer ein Jahr 2 Monate, Leo Brunnhuber 6 Mo
nate

ſuchungshaft ab. Die Geſamtſtrafe beträgt 8/2 Jahre Ge
fängnis.

Traure Byzanz! Aus München wird der Fränk. Tages
poſt geſchrieben:

Zu De wird hier ſchon ſeit Jahren voneinem Feſtkomitee, das ſelbſtverſtändlich aus den Spitzen der
Geſellſchaft beſteht, eine Einladung zu einem Feſtmahl er
laſſen. Wie immer, ſo r diesmal im derAbgeordnetenkammer eine Einzeichnungsliſte zur Beteiligung
an dem Feſtmahl auf. Obgleich dieſe Liſte ſchon anfang der
o aufgelegt wurde, ſo hatte ſich bis heute (Freitag, den
26. Januar) früh, dem letzten Tage der Einzeichnung, noch
nicht ein einziger Abgeordneter eingezeichnet t
im Laufe des Vormittags trug eine der pfälziſche Abgeordnete und vielfache Weinbergsbeſitzer Dr. Dein
hard ſeinen Namen in die Liſte ein. Bis mittags 12 Uhr,
zu welcher Zeit die Sitzungen auf zwei Tage vertagt wurden,
blieb dieſer nationalliberale Abgeordnete aus der Pfalz allein

Woran dieſe auffallend geringe Beteiligung liegt, können
wir nicht ſagen. o t, daß der Umſtand, S wieder
nur ein einziger Abgeordneter, und zwar der Oberbyzan-
tiner Medizinalrat Dr. Aub, den betreffenden Aufruf unter
ſchrieben hat, etwas abſchreckend wirkte. Oder hat die im Auf-
ruf enthaltene Vebinqung, daß das trockene Kouvert 6 M.
koſtet und man in Frack und weißer Halsbinde
müſſe, deprimierend anf die Landboten gewirkt? Thatſache
iſt, daß trotz der ſchon mittags erfolgten Vertagung der
Kammer, bei dem am gleichen Tage nachmittags 3 Uhr vor
dem Landtagsgebäude aufgeführten Schäfflertanz zahl
reiche Abgeordnete als Zuſchauer anweſend waren.
Die Flinte ſchießt. Aus Borkum meldet Wolffs Bureau

vom 30. Januar: Hier kam es zu einem Krawall der Ar-
beiter, wobei die Gendarmerie von der Schußwaffe Ge-
brauch machte. Ein Arbeiter wurde tödlich, zwei andere
wurden leicht verletzt.

Eine Entſchädigung unſchuldig Verurteilter vorzunehmen,
beſchloß die zweite ſächſiſche Kammer.

Die Weihnachtsnummer des Wahren Jakob ſoll nach
Anſicht des Amtsgerichts I in Berlin geeignet. ſein, „in ſitt
licher und religiöſer Beziehung Aergernis zu erregen“. Gegen
den Druckſchriften-Verteiler Köſter iſt deshalb eine Strafe von
zwei Mark feſtgeſetzt worden. Wodurch der Jakob das Ver
brechen begangen hat, wird nicht geſagt.

Auf einmal! Jn Limmer, einem Vororte von Hannover,
wurde zwei Genoſſen, die in den Schulvorſtand wiedergewählt
worden waren, mitgeteilt, daß ſie mit Rückſicht auf den Erlaß
des Kultusminiſters nicht eingeführt werden können. Von
den beiden Genoſſen iſt der eine bereits 17, der andere 6 Jahre
als Schulvorſteher im Amte geweſen

Ausland.
Oeſtreich. Mit einer ſehr vernünftigen Hand-

lung hat der neue Miniſterpräſident ſeine Thätigkeit begonnen.
Er veröffentlicht einen Erlaß, der den Beamten einſchärft, ein
offenes Auge für die Bedürfniſſe der Bevölkerung z haben
und ſie nachdrücklich warnt, ſich bei Vollziehung amtlicher Ob-
eiten von der politiſchen Geſinnung beeinfluſſen zu
laſſen.

Frankreich. Sechs Biſchöfen, die Kundgebungen gegen
das Einſchreiten der Regierung gegen die Aſſumptioniſten ver
anſtalteten, iſt das Gehalt geſperrt worden.

Bei dieſen ſämtlichen Verurteilten gehen 6 Monate Unter
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DTürkei. Ein Konflikt iſt zwiſchen der Pforteund der italieniſchen Regierung ausgedrohen lien ver

e der n r er e in o eem alten wird. Die rte weigert
langen zu llen. Die italieniſche Botſchaft hat der

Pforte ein Ultimatum überreicht, das binnen 24 Stunden be
antwortet werden muß.

Amerika. Ein politiſches Attentat wird ans New-
York gemeldet. Der demokratiſche Senator Goebel, der die
Wahl des republikaniſchen Gouverneurs in Kentucky anfocht,
wurde in Frankford aus dem Hinterhalte ſchwer verletzt. Die
Situation iſt dort ſeit längerer Zeit kritiſch; weiteres Blutver-
gießen wird befürchtet.

Gewerkſchaftliches.
Die Lage des Kohlengräberſtreiks in Oeſtreich iſt un

verändert. Die Arbſiter harren aus und bewahren trotz aller
Provokationen eine Ruhe, die Bewunderung verdient. Jn

eg ſind Soldaten in Bergmannskittel geſteckt worden
und wurden zum Umladen der Kohle verwendet. Die Be

den laſſen ſich direkte Rechtsverletzungen zu ſchulden kommen.
o konfisziert der Teplitzer Amtsleiter ehren die die

Arbeiter zum Ausharren im Streik auffordern, mit der Er
pmg, er Streik ſei eine ungeſetzliche Handlung, des-
halb laſſe er eine Aufforderung zum Ausharren im Streik

icht zu.
ie ſozialdemokratiſche Partei Ungarns hat in 15 000 Exem

plaren an die ungariſchen Bergarbeiter einen Aufruf
gerichtet, in welchem aufgefordert wird, die böhmiſchen Kame-
raden, deren Sieg auch ein Sieg der ungariſchen Arbeiter
ſei, zu unterſtützen. Jeder ungariſche Arbeiter, der jetzt
nach Böhmen gehe, ſei ein Verräter. Die Hauptagitation richtet
ſich gegen die Ueberſtunden in den ungariſchen Bergwerken,
um zu verhindern, daß von Ungarn Kohle nach Oeſtreich
geliefert wird.

Deutſche Arbeiter! Handelt auch ihr nach der Aufforderung
der ungariſchen Parteileitung! Unterſtützt die böhmiſchen
Brüder mit allen Kräften

Schutz den Arbeitswilligen? Vom Schöffengericht in
Krefeld war ſeiner Zeit ein ber von der Beſchuldigung, ge-
legentlich des Färberſtreiks zu einem Arbeitswilligen geſagt zu

ben „Du Streikbrecher, wenn Du zum Militär kommſt, werde
ich dafür ſorgen, daß Du ſchlecht behandelt wirſt,“ frei
geſprochen worden. Der Amtsanwalt legte hiergegen Be
rung ein mit dem Erfolg, daß der Angeklagte nun auch von
der Düſſeldorfer Strafkammer freigeſprochen wurde. Dem
Manne konnte die obige ſchauderhafte Drohung nicht nach
gewieſen werden.

Die ultramontanen Zeitungsunternehmer beginnen die
Mitglieder des Buchdruckerverbandes zu maßregeln. Die Köln.
Volkszeitung verlangt in einem Jnſerat „katholiſche Buch-
drucker“ oder „Nichtverbandsmitglieder“ nach Einſiedeln
im Kanton Schwyz und in der Weſtfäliſchen Volkszeitung in
Bochum räumt man auch mit den Verbandsmitgliedern auf.
Am 27. Januar wurden 4 Mann gekündigt und ſofort Nicht
n eingeſtellt. Darauf kündigten am 29. Januar
die übrigen Verbandsmitglieder, von denen nun ſofort 3 Mann
entlaſſen wurden.

Ausland.
Oeſtreich. Die Schriftſetzer in Lemberg haben eine

77 geh und dürſte es infolgedeſſen zu einer
größern Arbeitseinſtellung kommen.

Achtung, Bergarbeiter Mittel
deutſchlands.

Von den ſtreikenden Bergarbeitern in Böhmen geht mir die
Nachricht zu, daß aus der Provinz Sachſen Kohlen ins Streik-
gebiet befördert werden. Dies ſoll zutreffen auf Bitterfeld
und auf das Meuſelwitzer Revier. Daß das WeißenfelsZeitzer
Revier daran nicht beteiligt iſt, liegt wohl lediglich daran,
daß dieſes Revier kaum ſelbſt die Kohlen herbeiſchaffen kann,
die von ihm verlangt werden. Es kommen alſo nur in Be
tracht Grube Bismarck und Preußen-Grube bei Meuſelwitz.

ſo viel in ſeinen Kräften ſteht,
eg

b ſeine Pfüch
u miſchen Kameraden nicht unterbei, daß die armen
en

Jn Bitterfeld nimmt man bereits nächſten Sonnabend Stel
lung zu der Kohlenlieferung nach Böhmen. Jn Meuſelwitz
wird das Gleiche geſchehen.

Alſo Kameraden, laßt die Böhmen nicht im Stich und zieht
auch ſelbſt die richtige Lehre daraus, indem Jhr Euch organi
ſiert und in Maſſen dem Berg und Hüttenarbeiter Verband
deitretet.

Siegen die böhmiſchen Kameraden, dann iſt auch unſere
Lohnbewegung nicht ausſichtslos.

Glück auf!

Auguſt Schulz,
Zangenberg bei Zeit.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 1. Febbruar 1900.

Zu dem kürzlich beendeten a des Genoſſen
Weißmann en der Naumburger Referendare erinnert die
Magdeburger Volksſtimme bezüglich des Spruches des Reichs
erichts, daß der g 20 des Preßgeſetzes nicht zur Anwendung

tte kommen können, wenn aus dem Protokolle der Haupt
verhandlung zu erſehen r wäre, daß der Angeklagte be
hauptet hat, der Artikel ſei ohne ſeine Kenntnis veröffentlicht
worden, daran, daß ſich das Reichsgericht in dem bekannten
Kaiſerbeleidigungsprozeß Müller auf demſelben Standpunkte
ſtellte. d er Verhandlung gegen Müller am 9. Jan. v. t
in der bekanntlich Müller zu 4 r Gefängnis verurteilt
wurde, beſtätigten drei Zeugen, daß Müller den Artikel vor
her nicht geleſen haben konnte, da er zu dieſer Zeit gar nicht
in der Redaktion war. Trotzdem verwarf das Reichsgericht
die Reviſion Müllers. Erſt durch die Selbſtbezichtigung
Schmidts war es möglich, Müller von dieſer furchtbaren
Strafe zu befreien. Jn unſerem Prozeſſe hat allerdings das
Reichsgericht das letzte Wort geſprochen und es bleibt nichts
weiter übrig, als die zwei Monate abzubrummen, damit die
„Beleidigung“ der Naumburger Referendare geſühnt iſt. Von
Rechts wegen!

Der Weltpoſtverkehr ab 1. Februar. Jm Verkehre
Deutſchlands mit den deutſchen Schutzgebieten (DeutſchNeu
Guinea; DeutſchOſtafrika Deutſch-Südweſtafrika; Kamerun;
Karolinen Marianen und PalauJnſeln; Kiautſchou; Mar
ſchall-Jnſeln TogoGebiet), ſowie im Verkehr der deutſchen
Schutzgebiete unter einander ſind vom 1. Februar ab Druck-
ſachen bis zum Meiſtgewicht von 2 Kilogramm zugelaſſen.
Dasſelbe Meiſtgewicht gilt, ebenfalls vom 1. Februar ab, für
Druckſachen nach und von den im Auslande befindlichen deutſchen

Kriegsſchiffen. Die Gebühr für eine Druckſachenſendung von
mehr als 1 bis 2 Kilogramm beträgt 60 Pf.

A. H. Die Gewerbegerichtsbeiſitzer (Arbeitnehmer) hielten
am Montag bei Reukauff eine Verſammlung ab. Die Dele-
ierten, nern Maurer Seifert und Müller Hapke, eratteten Bericht über die Konferenz der Gewerbegerichtsbeiſitzer

Leipzig. Da im großen Ganzen der Verlauf der Konferenz
ſchon im Volksblatt bekannt gegeben wurde, ſo erübrigt es ſich,hier nochmals darauf einsugehen Es wurde von unſeren Ver-

tretern beſonders betont, daß die Konferenz bei der Fülle von
Material viel zu kurz war; es ſei ſehr zu begreifen, daß
der S 70 des r nicht ſo behandelt wurde,wie es eigentlich hätte ſein müſſen. Die letzten Abſtimmungen
am Montag ſeien über Hals und Kopf vorgenommen worden,
damit die Delegierten noch rechtzeitig die Züge erreichen konnten.
Dem Beſchluſſe der Konferenz gemäß wurde, da Halle mit be
ſtimmt worden war, einen ſtändigen Vertreter é der fünf-
gliedrigen Kommiſſion zu ſiellen, der r eifert ge
wählt. Es wurde angenommen, daß derſelbe die Verhand-
lungen der Konferenz von Leipzig am beſten kenne und deshalb
dazu geeignet ſei.

in Antrag des Genoſſen Hapke, 100 Stück Protokolle der
Konferenz kommen zu laſſen, wurde einſtimmig angenommen.
Ebenſo der Antrag: Von jetzt ab jeden Freitag vor dem 15.
jeden Monats eine Verſammlung der Beiſitzer abzuhalten. Die
nicht zu den Verſammlungen Erſchienenen ſollen im Volksblatt

e e ee e F von r ufäaeens
e e t e e n e 4 h W r
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m beantragt, guch einmal die Arbeit
einzualle und h
en eine e

H
er Theodor cherer und Tiſchler Karl Rick-a t r die e Schritte thun. er ſoll der

usſchuß bis zur nächſten rung Crfund darüber
n warum der Genoſſe Degenkolbe von der Liſte der
Arbeitnehmer Gewerbegerichts x

Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von 21 Beiſitzern, 8
waren en r 4 fehlten ohne Grund. Es ſind dies:

immerer Fried n Maler Guſtav Heyn, Tiſchler
arl Heine und Maurer Herm. Kohlhardt.
Jn den innerhalb 6 Wochen ſtattgefundenen drei Verſamm

lungen haben gänzlich gefehlt: Maler Heyn und Tiſchler
ein e.
Mit dem Wunſch auf weiteren Ausbau unſeres Gewerbe-

gerichts und dem Erſuchen an das Kartell, in Zukunft die
wenigen Unkoſten, die unſere Zuſammenkünfte en. zu
decken, wurde die Verſammlun fegt 11 Uhr geſchloſſen.

Die Anmeldung zu den Schulen der Franckeſchen Stiftungen,
Knaben-Mittelſchule und Vorſchule, kann täglich mit Aus
nahme des Sonntags von 11 12 Uhr im Amtszimmer des
Jnſpektors Gentſch erfolgen.

Ein Waſſerrohrbruch in der Wuchererſtraße 85 hatte recht
unangenehme Folgen. Das ar o senzzetig aus, daß
alle umliegenden Keller unter Waſſer ſtanden. Um di ermenge im Keller des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts gusguſchöpken,

mußte die fern anrücken und es dauerte faſt eine Stunde,
bis das Waſſer beſeitigt war. Auch in den anderen Kellern
wurde beträchtlicher Schaden angerichtet. Wann endlich werden
wir in Halle von dieſer Kalamität befreit ſein.

Einen Topf mit kochendem Waſſer ſchüttete ſich ein
en auf den rechten Fuß. Die Verbrennungen waren
ehr ſchwer.r ſas Knie zerquetſcht wurde einer Arbeiterin in

der Zuckerraffinerie am Bahnhof dadurch, daß ſie von einer
TransportLowry erfaßt wurde.

Eine ſchwere Augenverletzung traf den Maſchinenſchloſſer
Richter aus Giebichenſtein, indem ihm die Spitze eines Stahl-
dorns quer durch das linke Auge fuhr. Mit der Sehkraft wird
es für immer vorbei ſein, da das Auge auf operativem Wege
entfernt werden muß.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum letzten
male geht am Freitag Rich. Wagners „Rheingold“ in Szene.
Die Vorſtellung beginnt um 7 Uhr und findet eine Pauſe
ausnahmsweiſe nicht ſtatt. (Farbe blau, 95.) Das am Sonn
abend zur erſten Au ührung gelangende Schauſpiel von Mar
Dreyer „Der Probekandidat erlebte am 24. Januar in Berlin
die 50. Aufführung, und zwar innerhalb einer Zeit von zwei

gewiß der beſte Beweis von dem großen Erfolg dieſes
erkes.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Das er
Donnerstag, den 1. Februar, angekündigte Gaſtſpiel des kgl.
r r Adalbert Matkowsky mußte wegen Unpäß-
lichkeit des Künſtlers verſchoben werden. Am Donnerstag, den
1. und Freitag, den 2. Februar, wird das vieraktige Luſtſpiel
„Arme Teufel oder die Olympier von Paul Oskar Höcker
wiederholt, welches luſtige Werk am jüngſten Sonntag mitgroßem Beifall zum erſtenmale am Thaliatheater in Szene
ging und auch von ſeiten der Kritik einſtimmige Anerkennung
gefunden hat.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Das Apollo
Theater führt heute, Donnerstag, abend zum erſtenmale ſeinen
neuen Spielplan auf, der diesmal im Zeichen des Karnevals
ſteht. Dem Anſchein nach dürfte auch das neue Programm
große An e und allſeitige Anerkennung finden. Auch
anläßlich des am 5. Februar ſtattfindenden Elite-Maskenballes
werden ſich die neuen Künſtler in ihren Glanznummern zeigen.Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
Walhallatheater tritt mit dem heute beginnenden neuen Spiel
plan in das zwölfte Jahr ſeines Beſtehens und feiert dies Er
eignis durch Vorführung eines in allen ſeinen Teilen glänzen-
den Programmes. Eine artiſtiſche Spezies, welche für alle
Provinzialtheater äußerſt ſchwer und ſelten zu haben iſt und
hier auch in der That ſeit vielen Jahren nicht geſehen wurde,
nämlich eine große erſtkla ſt BallettGeſellſchaft, beſtehend aus
16 Perſonen: 1 Prima Ballerina, 2 Solotänzerinnen, 1 Solo-
tänzer und 11 Balletttänzerinnen, dürfte die
kraft dieſes Spielplanes bilden.

r Tiſchler der Kinderwagenfabrik von
E. A. Näther, haben einen Vorſtoß gegen ihre Rechte zurück
n der für weitere Maßnahmen in jener Fabrik ent-
cheidend ſein kann. Es herrſcht, wie in faſt allen Fabriken

auptanziehungs

Der Schnuldige?
Roman von Hektor Malot.

26) (Nachdruck verboten.)
Während des ganzen Sonnabends irrte ſie im Garten um

Her und ging beſtändig am Bureau vorüber, fand aber nie-
mals einen Anlaß, einzutreten und einige Worte mit La Vaupa-
liere zu wechſeln. Das Wetter war ſchön und heiter, ihr
Spazierengehen im Garten mußte man daher ganz natürlich
finden, nur durfte es nicht allzu lange fortgeſetzt werden, weiles ſonſt auffallen würde. Sie holte de trotz ihres Wider
willens gegen Gartenarbeiten einen echen und ebnete ein
Blumenbeet, das den Weg nach dem Gitter einſäumte, in der
Hoffnung, La Vaupaliere werde vorbeikommen und fie könne
de notwendige Mitteilung mit einigen flüchtigen Worten
machen.

Aber er kam nicht vorbei, obgleich er gemerkt haben mußte,
daß ſie ihm etwas ſagen wollte.

Als ſie am Montag darauf ſich wieder an die Gartenarbeit
vegab, kam ihr Mann hinzu.

„Was' ergreift Dich denn für eine Tollheit, das Erdreich zu
bearbeiten fuhr er ſie heftig an.

„Jſt es nicht die Jahreszeit dazu antwortete ſie mit un
5chuldiger Miene, „es iſt eine Freude, bei dieſem ſchönen Sonnen
ſchein hier draußen zu ſein.“

„Es iſt alſo die Sonne, die Dich ſeit Sonnabend in dem
Garten zurückhält

Sie wurde aufmerkſam; es war charakteriſtiſch bei einem
Manne, der ſeiner Frau niemals die Ehre angethan hatte, eifer-
ſüchtig auf ſie zu ſein, jetzt zu bemerken, daß ſie ſich länger als
ewöhnlich im Garten aufgehalten hatte. Sie ſtellte ſich aberſer los und erwiderte ſpöttiſch:

„Der Regen würde es nicht thun.“
„Jch glaube gerade, es wäre Dir einerlei, ob Regen oder

Sonnenſchein.“
„Jch verſtehe nicht: kannſt Du mir das überſetzen

will d w i in den Kopfn u öfrttiekeh Wer ſie rein W 5
ndern.
„Jch v d Frau, die kokettiert

awohl, Du.Fett galt es, durch Dreiſtigkeit zu imponieren.

n Wetter daran zu

„Und mit wem
denke nicht, daß es Boulnois gilt.“'Al o wird es wohl Leon gelten im Grunde, warum auch

nicht? Der Cherubin iſt allerliebſt.
„Gleichviel ob mit Leon oder Boulnois, Du biſt jetzt ge

warnt.“
„Es wäre vielleicht geſchickter geweſen, mich auf friſcher That

ich ſcheidenzu ren das würde Dir ermöglicht haben,
zu laſſen.“

Wie immer, wenn ſie von Scheidung ſprach, wandte er ihr
den Rücken.

Sie ſetzte noch einige Minuten ihre Arbeit fort, dann flüch
tete ſie ſich in den Pavillon, um über die durch die grobe Be
leidigung geſchaffene Lage nachzudenken.

Wie jetzt La Vaupaliere benachrichtigen? Es würde doch
eine grauſame Enttäuſchung für ihn ſein, die Nachtlampe nicht
um Mitternacht an ihrem Platze vorzufinden, und er könnte ihr
darüber zürnen, ihn nicht benachrichtigt zu haben. Ohne Zweifel
könnte ſie ihm unter ſeiner Hoteladreſſe ſchreiben aber dies
war efährlich, da die Poſtbeamten im Rufe ſtanden, die Briefe
zu öffnen.

Wie ſie ſo nachdachte, 47 etwas Befriedigendes zu finden,
ſah ſie La Vaupaliere von ſeinem Pulte aufſtehen und ſeinen
Hut nehmen. Sicher würde er es einrichten, am Pavillon vorbei
zu gehen, und ſie trat ſofort auf den Balkon hinaus.

Sie hatte ſich nicht geirrt. La Vaupaliere ging den c
vollſtändig leeren Kai entlang und dicht unter dem Balkon hin

„Unmöglich für heute abend,“ ſagte ſie lebhaft, „er will keinen
Grog mehr nehmen. Sonntag nach der Veſper im Walde, auf
dem Wege nach Grand Eſſart, warte auf mich im dichten Ge
hölz; wenn Du mich kommen ſiehſt, zeige Dich.“

Jm, Vorüberſchreiten hatte er ſeinen Schritt verlangſamt, aber
ohne ſtehen zu bleiben jetzt ſetzte er ſeinen Weg fort und ging
auf ſeinen Platz zurück; es war Zeit ihr Mann kam eben aus
dem Bureau.

XIX.
Es war ein dreiſter und gefährlicher Entſchluß, denn an

einem Sonntag im Frühling war man den Begegnungen vieler
Spaziergänger von Rouen und, was noch gefährlicher war,
ſolcher von Paſer ausgeſetzt, die Frühlingsblumen zu pflücken
kamen da ſie aber weder ung noch Freiheit hatte, etwas
Beſſeres zu wählen, ſo mußte ſie dieſes gefährliche Abenteuer
eben riskieren. Einzig am Sonntag nachmittag war La Vaupa-
liere Herr ſeiner Zeit, und auch ſie war ſicher, weder aufge
e noch von ihrem Manne begleitet zu werden. Wenn man
e im Walde träfe, ſo würde ein Zufall ſein. Wenn ſie

ihr Mann wegen ihres verſpäteten Nachhauſekommens fragen
würde, ſo würde ſie antworten ſo gut ſie könnte.

Tag, Stunde und Ort ihres Stelldicheins waren feſtgeſetzt;
ſie hatte nur noch darüber Sorge, was für Wetter ſein würde.
Sollte ſie ſich Sonnenſchein oder Regen wünſchen Beim
Regen hätten ſie keine Begegnungen zu befürchten: der Wald
würde verlaſſen, aber auch wie traurig ſein

Am Sonntag erhob ſich die Sonne an einem heiteren
und verſprach einen ſchönen Tag; ihre Gedanken an den be
ſchützenden Regen wurden aufgegeben. Deſto ſchlimmer, wenn
man ſie treffen würde

Des Morgens die Meſſe, das die Veſperwollten ihr ewig dauern, niemals war ihr die Zeit ſo lang er-
S verließ ſie die Kirche und ſchlug den Weg nach
arts ein.
o würde ſie Antonin erwarten Sie wußte es nicht genau,

aber ſicherlich im dichteſten Gehölz, dort, wo man ſich am leich
teſten verbergen konnte.Sie hatte ch niemals bei einer Gefahr ſo tapfer und ſorglos

gefühlt, mit erhobenem Kopfe und ſtrahlenden Augen ſchritt ſie
munter dahin, ſelbſt r die Steile des Weges zu bemerken.

Als ſie den Seitenpfad verließ, um auf den Hauptweg zu
gelangen, bemerkte ſie nur ganz in der Ferne da und dort
einige Fragen er: alſo für den Augenblick war nichts zu
befürchten. Lebhaft ſchritt ſie in der Mitte des Weges und
atmete wonnetrunken am gen Körper erbebend. Zum
erſtenmal ſprach der Wald mit geheimnisvoller Stimme zu ihr

(Fortſetzung folgt.)

immel

Heiteres.

a röſchte Teil. Touriſt: „Sind Sie von hierEinheimiſcher: „Zum gröſchte Teil.“
Touriſt: „Jch meine, ob Sie hier geboren ſind
W er: „Nol, gebore nit, aber ſonſt bin i meiſchtens

von hier.“
Touriſt: „Da ſind Sie wohl ſchon als Kind hergekommen
Einheimiſcher: „Noi, au nit; i bin erſcht vor ſechs Jahr

hergekomme, da war i aber 8 leicht wie e Federle, un nu wiegi le ſo 280 bis 290 Pfund, un des iſch beinah alles
von hier.“

Wie ſchade! Backfiſch: „Ach, wenn Schiller und Goethe
doch heutzutage lebten, was für reizende AnſichtsPoſtkarten
Verſe würden ſie dann wohl dichten
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lern und dem Jngenieur, ſowie einem r rüſetet
bie Tiſchier da ſie ſich dem doppelten Merherſonen an
unterwerfen würden, während von der re Seite as Ver
langen nach dem Aufhängen der W rken entſchieden geſtellt r
dabei betont wurde, da v aſten e gleich nach 6 Ugeſchloſſen und erſt kur endigung der Arbeitszeit n
werden ſollte. Die Hier hrten ſich aber hieran nicht n

behielten die Marken eben bei ſich. Eine Werkſtattverſamml m

von Montag abend beſchloß einſtimmig in Gegenwart des erſten
Meiſters Munkel, daß das langen nach Wiederentfernung
des zweiten Kaſtens geſtellt würde.

Man wird nun abwarten müſſen, was die Chefs thun und
ob ſie es einen Zuſammenſtoß mit den Tiſchlern ankommen
laſſen. Beſſer ſie verzichten auf das doppelte arten
2 Vorge en der ler kann man nur mit Freuden be
gi en, denn, iſt auch der di ng nicht von allzu großeredeutung, ſo konnte er d ihr viel im Gefolge haben.
Hätten die ſchler hierin wer weiß, was dannn ihnen verlangt worden wäre. 53 muß eben iufsahe aller

ſein, jedes Vorkommnis auf ſeine F gen zu prüfen. Gut iſt3 daß faſt alle Tiſchler eher ſind, dadurch ſt ſchon ihre
gniget für Fälle bedingt. Ein ſeine korrektes Vorgehen
der ler hätte aber nicht nur in dieſem Falle, ſondern auchchon v der Entlaſſung der Lackierer geſchehen müſſ en. Wenn
ich damals die Tiſchler auch mit den Lackierern, e doch ihre

Arbeitsgeno in einer Fabrik ſind, ſolidariſch erklärten, wenn
ſie bei den Chefs dahin vorſtelli wurden, daß ſie auch für die
Lackierer keinen Loh mabeug wünſchen, dann ware jedenfalls der
Streik der Lackierer in dieſer Fabrik vermieden worden. Soweit muß eben die Solidarität S jeder Fabrik gehen, daß

nicht nur die Arbeiter einer Branche, ſondern alle Arbeiter
unter ſich zuſammenhalten. Der Nutzen des einen Ar-
beiters iſt auch der des anderen, und wenn die Arbeiter der
einen Fang ſehen, daß die einer anderen höhere Löhne habeno müſſen ſie danach trachten, daß ſie die gleichen Löhne erhalten,
enn ſie verfertigen alle gemein ſam die Erzeugniſſe, die

W der Fabrik geliefert worden. Und wenn die Arbeiter zu
ſammenhalten, dann gelingt's auch. Es wird uns noch mitgetr h ein Chef e haben ſoll, es ha äte ihm
aß er mit dem doppelten Kontrollſyſtem zuerſt ei den Tiſch-

lern angefangen hätte, er hätte es zuerſt bei den Ah nen
arbeitern einrichten ſollen. Jſt dieſe Aeußerung wahr, dann
erſehen aus ihr die Arbeiter, daß ſie alle Vorgänge in der
Fabrik beobachten und Stellung dazu müſſen. Jſt erſt
eine Branche unterlegen, dann folgt auch die zweite na Da-rxum heißt es zuſammenhalten und nicht etwa darauf ſehen,
daß hier gelernte und dort ungelernte Arbeiter ſind nein,Du abrik ſind alle nur Ko c deren Beſtreben es ſein

ſie alle dasſelbe Los haben. Aber auch die unge
rbeiter ſollen rer Organiſation beitreten, dann ver-

u die trennenden Unterſchiede von ſelbſt. Seid alſo
dem Poſten, Arbeiter! Weiſt jeden Vorſtoß gegen EureRechte entſchieden gung n m ngen ſeid

nig inigt. Zeitz. Wanne d. Am nächſten
Sonntag, den 4. Februar, ſindet im die Gauverammlung d olsgrbeiterderdandes ſtatt. a. wird der Vortzende des Verbandes, der Reichstagsabg. g. KloßStutt

über die Einführung der t W n z
ir r dieder hieſigen Zahlſtelle von größtem Jntereſſe ſein,

den Verhandlungen der n eizuwohnen, die Ver
ſarnbms beginnt vormittaZeitz. Am Dienstag na dte fiel bei der Ei ernen Brücke
der Kutſcher eines Kohlenfuhrwerks unter die Räder ſeines
eigenen Fuhrwerks und wurde überfahren. Schwer verletztwurde er ins Krankenhaus richa

Hohenmölſen. Jn der be ten der Welten. Mit er
frorenen aſen wu gar gen Magen und ſiechen Gliedern wurde
in der Nähe von Z ein junger Menſch aufgefunden, dern 6 Tage n gung un Zuſtande auf weiter Flur lag.

r gab an, in B in geboren zu ſein. Man brachte ihn nach
dem heſgen Krankenhaus. Welche Summe von Elend und Not
beherbergt dieſe FWwiratiſtſ e g

isleben. ren t iſt der Kutſcher des Herrn Dr.
Müller aus dem her ornſtedt ké dem Wege nach Rie-an kam der R zWlenſer vom z rweg ab und kürd e mit-
amt ſeinem Geſchirr die ſteile Böſchung hinunter kam

unter ein Pferd zu liegen, das ihn erdrückte.
Kleine Drovinzial Nachrichten.

Beim u von Steinmaſſen wurde im Steinbruch bei
Goßwitz durch das hen eines Steinblocks der Arbeiter
Herold unter den Steinmaſſen begraben. Der rechte Unter-
rer e war gebrochen, ſowie das linke Fptegaene re 5 Der

erunglückte wurde in die ler Klinik verbracht. An den
Fiſcher ütten bei Mühlber i chwamm eine weibliche Leiche
an. Dieſelbe war ſtark beſchädigt; ſo fehlte das Kopfhaar voll
nd und auch die Kleidung war in ſehr ſchlechtem Zuſtande.re bethanoeeleeun konnte noch nicht vorgenommen werden;

Unbekannte mag etwa 18--20 Jahre alt ſein. Vonlen Schlitten überfahren wurde in Oberweinsbach der
Geſchirrhaltersſohn Franke. Die Verletzungen waren ſo ſchwere,
daß der junge Mann bald darauf ſtarb. Jn dem Salzberg
werk Wilhelmshall bei Anderbeck verungl lückte ein Arbeiter
dadurch, daß er einen mit Salz beladenen Wagen zu früh auf
den örderkorb geren wollte. Dabei ſtürzte der Unglückliche
n die Tiefe. Der Schwerverletzte ſollte nach Halle in dasreden hant „Bergmannstroſt“ überführt werden, doch erlag

ſchon auf dem Transport ſeinen Verletzungen. Der Verſtordene hinterläßt eine Frau und ſechs unmündige Kinder.

Aus dem Zeitz Zweißenfelſer Braunkohlen

Revier.
Allgemein hören wir im Weißenfels-Zeitzer Braunkohlen

revier die Frage: Werden unſere Bergleute ſtreiken oder nicht
Nun, dieſe Frage iſt nicht ſchwer zu beantworten.

Geſaugs VKeſeſteſ Cichenkranz,

Zeitz.

rten ditglieder ſowie Freunde und Gönnu n ſerm am Sonntag den 4. Febr.
tattfindenden

Masken-Ball
im Saale des Schützenhauſes

in Der Vorſtand.A. sühr. Demaskier 9Uhr.

art,etwa einen Vortrag halten. Es

als Neger-
Nen!

24. September in

Fragen wir eine Feſtlichkeit gab,

Gesangverein „Ciederkreis“.
Sonnabend den 3. Februar
r reybergsasken-Ball.r. m des AuguſtTrio

Ereentriker.
riginell!

Das Liebesabenteuer
in einer afrikan. Taberna.

Hierauf: Der böſe Rummelberger.
Gäſte willkommen. Anfang 7“2 Uhr.

Der e

wer degen err ſei a c e uptetnei ganz S andie gen und die ne e
lu der beamten waren ute zdem verz Fgleen hen worden. Wohl waren a

dem 1897er Kamp e kurze Zeit etwa beſſer
edoch auch nur auf kurze Denn, kaum daß

Folgen des Ausſtandes überwunden waren, fing das alte
wieder von neuem an. Die kleinen Zugeſtändniſſe, welche

die Tphe a tung gemacht hatten, wurden wieder zurücki Ja, „man“ wagte ſogar, die Bergleute ob ihres ver-

orenen Kampfes zu verhöhnen. Dieſes war ein großer Fehler,
Felder nicht wieder gut gemacht werden dann. Wohl war dieſer

ein vergeblicher, aber eine gute Lehre für die Bergleute
hat er S An ckgelaſſen. Sie haben aus dieſem Kampfe er
an e ein vereinzeltes gehen nichts, durch ein gedte alles zu erreichen iſt.

Und ſo wir ſie denn jetzt wieder zu einem verzweifelten
Kampf rüſten, aber nicht wie 1897 raſch und unüberlegt, ſondern
ruhig und zielbewußt. Aber, wage „man“ ja nicht wieder, den
ſogen. ſozialdemokratiſchen Hetzern“ die Schuld an dieſem
ſemvt e S e Schuhe zu Wigben, denn die Hetzer ſind, wie
ſchon erwä gen wo anders zu ſuchen. Warum hat „man“es denn nicht r notwendi gebälten den Bergleuten auf ihrene ten aug roz. Lohnerhöhung) Antwort zu

t

eben. Ja, noch mehr. Kaum war den Generaldirektionen derraunkohlen A.G. die z ohwtordernns der Bergleute zu-
gegangen ſo wurde bekannt, daß die gen. Geſellſchaften infolge
er günſtigen n in der Braun hlen Jnduſtrie den

Preis für ihre Produkte um ein ganz Beträchtliches er thatten. Als nun die Bergleute einer e Geſellſ
vorigen Herbſt Winterbedarf an en rn decken
wollten, wurde ihnen die unliebſame r gemacht, daßie i keinen Torf bekommen könnten, weil erſt die auswärtigen

bnehmer befriedigt werden müßten
Beſchwerdefü a wandten ſich die Bergleute an die General

direktion und ten gleichzeitig an, ob ſie von der Preiserhöhung auf gen auch mit getroffen würden. Und die Ant-

wort: Torf könnt ihr ſo viel ihr wollt, natürlich erſt,wenn welcher da iſt. Und was die Preiserhöhung anbelangt,
ſo ſehe ſich die e iree nicht veranlaßt, eine Ausnahme
zu machen. Tagtäglich, jahraus, jahrein quält ſich der Berg-mann ab un ördert die Kohlen unter ſtetiger Lebensgefahr

zu Tage, damit andere nicht frieren ſollen. Er ſelber mag
nga ſ wer vollbrachtem Tagewerk hungernd und im ungeheizten

Zimmer“ (wenn es ſo genannt werden kann) über die göttlicheWeltordnung nachdenken. Aber nicht allein frieren muß er,
ſagen er muß ſich auch noch Lohnabzug Wer Lohnabzug ge-allen laſſen. (Beweis: Grube „Hedwig“ bei Wild ütz.)
Glaubt man denn, die Bewegung der Bergleute durch Redu-
zierung ihres ohnehin ſchon argen v erlohnes zu unter-

rücken und aus der Welt zu ſchaffen. Und nun, ſagt an, wer
ſind die „Heter, welche die Bergleute zum Kampf drängenZum S der Arbeiter, Parleigenoſen gedenket der kämpfen

den Brüder Oeſtreichs. Steuere jeder ſein Scherflein bei und
unterſtütze die öſtreichiſchen Kameraden in ihrem ſchweren
Kampfe gegen die Ausbeutungswut des Unternehmertums.

Hilfe thut not und ſchnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe. u

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 30. Januar.e ab die Veranlaſſung dazu Der Arbeiter Otto
Louis Meer heim aus Lindenau bei Leipzig, 39 Jahre alt,war wegen Hausfriedensbruchs, Beleidigung und verſuchter
Nötigung verbunden mit Drohung e. angeklagt. Seine noch
nicht 15 h re alte Tochter hatte i bei dem GutsLrGner Fiedler gedient und war im September we gen ſchlechter
Behandlung, wie ſie angab, Mißhandlung durch Ohrfeigen,Schläge und Stöße, ſowie unanſtändiger Reden durch denknecht, aus dem Dienſt zu ihrem Vater laufen 43 3. Sep
tember erſchien der An Fgellagte bei Fiedler, die Sachen ſeiner
Tochter verlangend. wurde aufgefordert, Fiedlers Haus zu
verlaſſen, kam dieſer erung eher nicht nach, ſondernn die Lade ſeiner Tochter auf den e um dieſelbe fortz ſchaffen. Nach ſtattgehabtem re t t dich dem
r ennten wiederholt W er ſolle machen, da

käme, die Sachen blieben hier. Angeklagter ſoll entgegnetWe „Gieb den Lohn heraus, oder Du kriegſt den W. voll.
er Angeklagte beſtreitet, ſich ſtrafbar ermaght zu haben und

meint, mit der Aufforderung, Fiedlers Behauſung zu er he
könne auch ſeine Tochter gemeint ſein. Die Beweisaufnahme
ba aber teilweiſe pugünſ für den W er aus und hatte
as Ergebnis, da taatsanwalt 1 Monat Gefängnis

beantragte, wonach der erkannte.
Der Verluſt einiger Aepfel hatte den Handelsmann

Friedrich Peege aus egröurg. 50 Jahre alt, zu einer ziemz Roheit verleitet. Er iſt vom Schöffengericht daſelbſt
en Körperverletzung zu 250 M. Geldſtrafe ev. 25 TagenGefängnis vernrteilt worden, wogegen er das Rechtsmittel der

Die 48 jährige Ehefrau Emilie
Wagenknecht war am 28. Auguſt durch die Obſtplantage des
Angeklagten gegangen und hatte etwa Mandel Aepfel von
den Bäumen genommen. Der Angeklagte, der dieſes bemerkte,
wurde darüber ſo wütend, daß er nach einem Stocke griff und
denſelben auf Der Angeklagten zerſchlug. Nachdem er dann der
mißhandelten Frau den Korb, in dem ſie ihr Eſſen, Brot undWurſt trug, entriſſen hatte, vergriff er ſich nochmal an der zu
Boden ge ällenen oder geworfenen Verletzten, indem er ihr die
Röcke hoch hob und dann tüchtig auf das Geſäß prügelte. Er
bittet mit Rückſicht darauf, daß er in ſeiner Obſtanlage häufig
durch Obſtentwendungen geärgert worden und die Frau Wagen
knecht von 1. Jnſtanz wegen der Obſtentwendung mit 3 Mark
Geldſtrafe bezw. 1 Tag Haft beſtraft worden iſt, um mildernde
Umſtände. Die Verletzungen der Frau W. waren aber der-
artig, daß ſie vom Arzt verbunden werden mußten. Das Re-
ſultat der Verhandlung war, daß das erſte Urteil aufgehobenund die Strafe auf 100 M. erniedrigt wurde.

Sehr ungünſtigen E rfolg hatte die Berufung des Arbeiters
Albert Lehmann aus Trebitz, der vom hieſigen Schöffengericht
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung mittels gefährlichen
Werkzeuges zu 5 Monaten Gefän nis verurteilt worden war.
Die Mitangeklagten, Gebrüder Paul und Adolf Höpfner,waren mit je 2 Wochen Gefängnis beſtraft und gegen ſämt-
liche drei Angeklagten hatte auch der Staatsanwalt Berufung
eingelegt. Die An xeklagten waren in der Nacht vom 23. bis

Schröders Gaſthaus in Trebitz, wo Guts-
beſitzer Bethmann anläßlich ſeiner Hochzeit ſeinen Arbeitern

gegangen und hatten dort mit mehreren

Groß

er von dem

Sag eingelegt hatte.

Restaurant, Leipziger Curm“,

Töpferplan G.Sonnaben dern 3. Februar

gr. Xarren Abend.
Kon ausgeführt von der zwölf

ann ſtarken Hauskapelle.
Hierzu ladet ein

Garten
W—ZJ

Neu!

en ren

Freitag

BaunageAdvgtaterſtende 9a,

haun sen. bekam mit

Schl e b ehe e Jekeieteinen a o e u n elbrure n 5 Wochen inverbleiben i et BeweisauS Gebrüd ndenen Cke auf 9 e hie g nd
Vermiſchtes.

Wilhelm II. hat nach der Zeitſchrift Wild e und in
der Zeit von 18721899 40957 Stück Wild geſchoſſen und zwar
1223 Stück Rotwild, 1467 Damwild, 2548 Schwarzwild,771 Rehwild, 17 446 en 22 Füchſe, 121 Gemſen, 1892
Kaninchen, 75 Auerhähne, 4 arten 13720 Fa zRebhühner, 56 Enten, 95 Gänſe, 3 Schnepfen, 2Rentiere, 2 Auerochſen, 1 Wal, 3 Bären, 7 Clhe 5 eder

607 r Getier.
Was an neuen Orden allein in i kg in den nen eſtiftet worden iſt, zählt die Voſſ auf: für

den A dlerorden wurde als beſondere e mung die önlg

liche Krone geſtiftet; 2. es folgte die Stiftung des
Wilhelms-Ordens; 3. der -Medaille undder drei Klaſſen der Roten reuzmedaille: 5. wurdeallen Klaſſen des Eiſernen Kreuzes das Eichenlaub ver
liehen und jetzt erfolgte 6. die Suſtung des Kreuzes des

r.Allgemeinen
des Dampfers „Remus“ werdenu dem UntergaSierß noch fo gen e ſchreckliche Zeit h raybieng:

Damp t „Remus“ iſt am Donnerstae Nebel auf Hornes-Rey geſtrandet. e nach r
Strandung beſtiegen der erſte Steuermann, der Bootsmann
und 3 Matroſen ein Boot, um das Land zu erreichen. Das
Boot muß aber unter gegän en ſein, denn die Ueberreſte
desſelben r r em allingem gefunden. Kurze Zeit
darauf zerbrach das Sch zit in zwei Stücke, und die
Saft mußte ihre Zuflucht in die Takelage nehmen. Am Frei

vormittag wurde ein anderes Boot ins Waſſer geſetzt und
p wirft len in dasſelbe. Es kenterte aber ofgrt.wob ei ann ertranken. Zwei Mann verſuchten arauf, ſich eigen Fig. v retten, das jedoch ſank; beide

ertranken. Jn d t vom tag r Sennabend lein Mann aus Ermattung über und ertrank. Der
Kapitän des Schiffes, Willelms, erſchoß u in derſelben
Nacht mit einem Revolver. Er hatte vorher furchtbare Qualen
erlitten und war mehrere Male über Bord gefallen. Kurz vor
dem Selbſtmord war er in Jrrſinn verfallen. Da das Schiff
mit Waſſer gefüllt war, war es unmöglich, zu den Vorräten

gelangen, und die Mannſchaft hatte nichts anderes als
Mais der d Oberfläche des Waſſers ſchwamm.

Der Dampfer „Va 1386 Regiſtertons groß, iſt aufder Fahrt VBilbao Rotterdam an der ſpaniſchen Küſte ge
ſtrandet und geſunken; elf Mann der Beſatzung wurden ge

rettet, 13 ertranken.Starke Schneefälle in den ren Fagg haben mehr-
fache Verkehrsſtörungen hervorgerufen. Jn Breslau 3mehr als 3000 u brechaſchuſſe wegen Re der Dr
eſtört. Auch r hon erdindung mit Berlin und der er
chleſien iſt ehe Auch in Dresden ſind bedeutende

Störungen im Telephon und elektriſchen Straßenbahnbetrieb
eingetreten. Auf mehreren Häuſern ſind die Ständer mit den
Telephondrähten umgeriſſen worden. Der Stadt und Fern-
ſprechverkehr iſt bis auf weiteres eingeſtellt.

Hochwaſſer iſt bei heftigem e h in Boſton
eingetreten. ie niedriger gele 5 enen Hafenpartien und viele
Ho ne ſind überſchwemmt. e wird aus Lübeck Hoch-
waſſer berichtet. Der Travefluß iſt infolge regal und
orkanartigen Nordoſtſturmes aus den Ufern getreten. Weite
Strecken ſind überſchwemmt. Die Bahnverbindung mit dem
Hafen iſt außer Se eb.

Die Peſt in Oporto iſt en. Es kamen 326 Ge-
ſamtfälle vor, darunter 111 TodesfällDurch e reranirrengnng beim Leſen 5 das Augen

leiden des Königs der ier z s en ſein. aßz old ein großer Litteraturfreund wäre, hat man bis heure
nicht gewußt.

Aus dem VReiche.
Beuthen. Jn der Nähe der Station Rudzinitz ſind heute

vormittag zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Beide Lokomo-
tiven ſind ſtark beſchädigt, eine Anzahl Wagen zertrümmert.
Der Materialſchaden iſt bedeutend, r ſind nicht verun
glückt. Der Verkehr an der Unfallſtelle iſt denterbron

Nürnberg. Ein eigentümlicher Bahnunfall. Aus
der Station Pleinfeld in Baiern ſind Sonnabend nachts
mehrere nicht r Eiſenbahnwagen bei ſtarkem

ind in der Ri ung gegen r entlaufen. Sieda ſie bei dem er er efäll immer mehr in
Schwung kamen, die Station Mühlſteiten und wurden erſt in
Georgensgemünd daß halt Auch dort konnte dies nur da-durch geſchehen, Pie im rer daherkommendenvier Wagen e Unſen Weiche in ein totes Geleiſe
eingelaſſen wurden. Jn bſeſen ſtießen ſie auf hinterſtellte

Güterwagen und demolierten ſie vollſtändig mehrere Wagen
kamen zur Entgleiſung. Wären die Wagen bis Roth und weiter
gelaufen, ſo wäre ein Zuſammenſtoß mit einem Zuge mit un-abſehbaren Folgen verurſacht worden.

Briefkaſten der Redaktion.
A. B., Merſeburg. Ein Lichtbilder Vortrag braucht nicht

angemeldet zu werden.
E., Eisleben. Die Polizei hatte in dieſem Falle nichts Recht, die Verhaftung ohne v r vorzunehmen. Wen-

Sie ſich mit Jhren übrigen chwerden an das Arbeiter-ſekretariat in i Geiſtſtraße 21.

Quittung.
Für die ſtreikenden öſtreichiſchen Ber

Von den arbeitsloſen Ppprern auf der
burg nach Weißenfel 1.50 MQu et eitz.

Vom luſtigen Biertiſch bei Walther Trebnitz 1.78 Mk. Von
Feryartern nach der Schicht aus Trebnitz 9.90 Mark.

Der Vertrauensmann.
flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es, 27

gewerkſchaftlichen Organiſation btreten und Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereine

zu werden.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

arbeiter
hrt von Naum

E. Voigt.
aus 3

ahnschmer2
hohler Zähne beseitigt sicher
sofort Kropp's ZTahnw atte

(20 Carvacrolwatte) à Pl. 50 F.
nur echt Markt Droguoerio T

Freitag
Schlachte Feſt.

V. Vetter,
Martinſtraße 8.

Gustav Max Sehmidt.

Wagners Festauranit
Freitag Schlachte Feſt.Vranz Heilmanun, 5

Zeitz, Nikolaiſtraße Nr. 6

u

Pfund
Zeit. Voigtſgatze Freitag:

Sonnabend und Sonntag:Rat und Hilfe in allen Krankheiten.
Langjä ihrige ltif- e Erfahrungen.

u 73 Prak.urgerVorreitage sei 12 Uhr.

Frei

Karl Meye,
Liebenauerſtraße 11.

H. Theile

mürit er CLandbroi
Schlacht SSegenfriſcher Amigſ Ketſſervodbier.

Mützen gratis.
Hierzu ladet ergebenſt ein D. O.

Vorzügl. Pſlaumennns
x C. A. Kramamiseh, Neue

De nen
ttbilligKinde rwage u laſen Ulri u verempfiehltfd. et

rom. 16.



Bitterfeld.
Sonnabend den Z. Februar abends S Uhr in Oelzuers Lokal

öffentl. Gewerkſchafts Verſammlung.
Thema: Die Kohlenlieferungen nach dem böhmiſchen Streikrevier.

Referent: Stadtverordueter Genoſſe K. Krüger, Halle.

Weissenfels.,
Sonnabend den Z. Februar abends S Uhr in „Stadt Naumburg“
öffentl. Gewerkſchafts-Gerſammlung.

esordn 1. Bericht von der Gzu r 2. ünſere Kiechtſprechung s e trkege Huwdetſtgero-Konferens

Gewerſchaften werden erſucht, r e lreich z
ewer tskartell.

rSektion der rner, Kernmacher u. ilfsarb.

Eonnabend den Z. Februar abends 8 r im Letzten Dreier,v Merſeburgerfſtraße 2ersammiung.
Tagesordnung: 1. Was iſt Bildung? 2. Aufnahme neuer Mit-

glieder. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erſucht

Unſer Kränzchen
findet Sonntag den 11. Febr. von nachm. 4 Uhr im Vereinslokal ſtatt.

Allgem. Konsum- Verein zu Fölan
bei Halle a. S. E. G. m. b. H.

Sonntag den 11. Februar r nachmittags 2 Uhr im Gaſthaus
ölauer Heideordentliche General Verſammlung.

Tagesordnung1. Geſchäftsbericht Genehmigung zur Veréeilung des Ueberſchuſſes Ent
laſtung des Vorſtandes.

2. Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands und Aufſichtsrats
mitglieder und Erſatzwahl eines Vorſtands- und eines Auſſichtsrats-
witgliedes.

lau, den 31. Januar 1900.
Der Aufſichtsrat. W Beyer, Vorſitzender.

Ceſangverein Arbeiter EängerChor, Hohenmölſen.
Sonntag den 4. Februar

amilienabend. W
Hierzu ladet Freunde und Gönner ein D. O.

Gasthof Bahnhof Deuben.
W den 11. Februar

großer 2Nasken-Wall
verbunden mit turneriſchen Aufführungen gegeben vom

Turnverein Denuben.

Die Frtsverwaktung.

eſchäftliches.

Meiers Restauration, Feiprigerſtreße, Zrit.

Bockwürſtchen. Mützen und Rettig gratis.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.r Masken- Garderobe liegt im Lokale aus. e

Sonnabend, Sonntag und Montag den 3., 4. u. 5. Februar

großes BockbierFeſt.
ierzu ladet Freunde u. Gönner höflichſt ein Rud. NMeier.

D. V Einwohnern von Streckan u. Umgegend die ergebene
Anzeige, daaſt hof of Hlückauf z zu Htreckau

J habe und bitte ein geehrtes her m geneigtes
ohlwollen. HochachtendJulius Dorublut.

Naturheil verein

Zeit.den 3.

ſf Stiftungs ost,
beſtehend

rträgen und Ball.Gäſte tSnnen eingeführt werden.

De sleder müſſen ihre vor
Der VorſtaSia Teint in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
g. reitag den 2. Februar 19001 t nv en 95. Abonn. Vorſt.
Viertel. rbe: blau.Das Rheing old.Der Ring der e Vorabend,

von Richard Wagner.

Sonnabend 3. Februar 1900
140. Vorſt. im P. A. 96. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: gelb.Der Probekandidat.
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max

Dreyer.

Thalia- Theater.
Donnerstag den 1. und Freitag den

2. Februar 1900

Novität! Novität!Arme Teufel.
(Die Olympier.)Luſtſpiel in 4 vlkten von P. O. Häcker.

Walhala- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Lina RinKkes EylphidenVallett

8 Perſonen 1 Prima Ballerina, 2z tterinnen, 1 Solotänzer, und
allett-Tänzerinnen). Mr. Touyv m. ſeinem Clown, e

auf dem Trampolin-Reck. ennorita
Mira Amoros, Bravourgymnaſtikerin
auf dem ſchwebenden Trapez. Meſſrs.
Remare u. Rälay, myſteriöſe Exrcen-
triker. Die Gebrüder Felix und
Henri Kuolper. akrobatiſchrerzentriſche
Jnſtrumental Virtuoſen. Frères
Hoste. gymnaſtiſch equilibriſtiſche
Burlesk-Komödianten mit ihrem Ball-
ſt iel. Frl. Molly Veren, Geſangs

oubrette. Herr Otto Rienard,
Original-Geſangs-u. Charakterhumoriſt

Beginn 8 il Ende gegen 11 Uhr.

An nener r

dLa Roland, Mi en
Joiun Conrady, Luft-Equilibriſt.
Truppo Laares, Saltomortalipringer
The Roystons, Burleskkomödianten.
The Serat, olympiſche Spiele.
Arion. Humoriſt. Witonus. Tanzdur.
Tatu-Toto, Duett. Melitta. Soubr.
Auf dieſes Jnſerat Vorzugspreiſe.

Oeffentlicher Portrag für Damen
am Donnerstag den 1. Februar nachmittags

den „Kaiſerſälen“
von Frau Leutnant Leese aus Groß-Lichterfelde.

Töema: Rationelle und geſundheitsgemäße
Ernährung in der Jamilie.

Entritt frei!

präzis 492 Uhr in

Um gegenüber marktſchreieriſcher Reklame den

Zeweis der Leisitun

Ff. J täglich tfrisch geröstet, pro
für den Monat Februar im Einzelverkauf abzugeben.

in der Lage ſein, ſo preiswert liefern zu können.

Otto Bornsechein,

gs fähigkeit
zu liefern, habe ich mich entſchloſſen, aus meinen rechtzeitig gedeckten Einkäufen noch:

W bis 100 Ballen Kaffee
mit Bourbon, bekannte hocht. Qual.,

Da N. Perls heute im Einkauf teurer ſind als 90 Pf. pro Pfund (geröſtet), wird niemand

ILHEallesches Kaffee- und Kakao-Versand- t
Mittelſtraße 2
neben gr. S

90 Pf.Ptund

Fernsprecher
Nr. 300.

w.

Drei M
Promenaden Konzert.

Damenkarte
M. 0.50, 1. Rang M. 1.

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wlohlo.

a Montag den S. Februar 1900 W

grosser Clite- Maskenball
Muſſkkorps.

Prachtvolle Dekoration ſämtlicher Säle.

mm La Rolandmit ihren abſolut einzig daſtehenden Feuer und Flammentänzen.
Um 12 Uhr:

Cinzug des Prinzen Carneval unter Beteiligung ſäntl. Nasken.

DF Främiierung der originellsten Masken. V
Der Eintritt iſt nur in Koſtüm P n Anzug mit Maskenabzeichen

geſtattet.

W Demaskierung freigeſtellt.
Anfang 8 Uhr. Herrenkarte M. 1.50 (Vorzugskarte M. I.du 0.75 (Borzugskarte M. 0.50),

Ganze Logen (10 Plätze) 15 M.

Varietee Theater.

Zuſchauerkarten zum 2. Rang

Vrerdigungsguſfitut „Pietät', Zeit.
Jnhaber:

Vater Jahnſtraße 2,zmpſiene ſich bei vorkommenden Sterbefällen zur Uebernahmeſe ſowie Transporte nach außerhalb bei billigſter Preisberechnung und
gräbni
koulanteſter Bedienung.

Ernst Schmidt.
Vater Jahnſtraßze J

anzer

Milchbakterienfreier
Butterersat?.

D. R. Patent No. 100 922uit feinster, süsser Maudelmilch hergestellt,

Neuestes hygieinisches Produkt der Margarinefabrikation.

ca. billiger als Butter.
Murke SANA (milechfreier Butterersat2) hat Aussehen, Geschmack undNährwert wie Butter, ist frei von gesundheitsschädlichen

Milchbakterien, daher um Stroiehen auf Brot
bess er als Butter.

Marke SABRA zeichnet sich durch hohen Fettgehalt aus, daher
ausgiebiger und sparsamer im Gebrauch als Butter.

Marke SANA ist von hervorragender Haltbarkeit.
wochenlang aufbewahrt werden, ohne sich im geringsten
zu verändern

Marke SANA bratet Pleisch weicher und zarter wie Butter und jedes
andere Pett.

Marke SANA ist ganz besonders
geeignet.

zur Kinder- und Krankenernäbrung

Sana-Gesellschaft m. b. H., Cleve.
Sana erhielt auf allen Ausstellungen die höchsten Auszelchnungen, zuletzt

in Bremen 1899
Ehrendiplom, Ehrenkreuz und die grosse goldene Fortschritts-Medaille.

Niederlagen bei: Rich. Baartz, zigerstrasse 51; J. M. UVehlein,
Nikolaistrasse 1 und Geiststrasse 36:

Weißenfels a. S.
Apollo- Theater.

Clektrische Laube,
wunderbares Schauſtück. Ferner: Mary
Werder Soubrette. Rernhard
NMarx, Humoriſt. The BRurnoellis,
moderne Akrobaten. G. Oscares,
komiſcher Stelzenakt. Duett Mila-
ritas. Les 8 Welsons, Kraft-
Feſtungen an en nProduktion am T apeBeginn 8 Uhr. Sonntags 7 d
Sonntags vormittags 118--1 Uhr

Frühſchoppen- r t
achmittags 4 Uhr

Familienvorſtell. zu halben Preiſen.
Brillanter Spielplan.

Reſtaur. z. Veltkugel,

Merſeburgerſtr. 23.
Sonnabend den 3. Februar 1900

Narrenabend.
n gratis.Für Unterhaltig

Hierzu ladet freundl.

Zeitz. Begers
Sonnabend 5 3 el

affee Kränzchen.
ierzu ladet freundlichſt ein

Frau Günther,

r Kretzschau.er und Sonntagden 3. und 4. Februar
Zockbier-Fest.
Hochf. i SS h en.s ladet freundlichſt ein

Franz Nucke.
Morgen Freitag: Schlachtefev er echte We

Eiſe
r

rne Pumpe zu t
agen in der Exped.

wird geſ orgt.

ein VlIimann.

ohberstein, Alter Markt 1.

Zum Schwrizerhaus,
Weißenfels, Schützenſtraße 7.

Sonnabend von 6 Uhr ab

Salzknochen.
Auch iſt ein Vereinszimmer zu vergeb“
e ehe e ehe e e et ee Aete g t ge e e e ee

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

e ffüfftß
Sprotten

per KiſteRich. Pfeiffer, r. Mleiuift. b.

Zroimeni e g
Zromn (à Metze) 4 Pfd. 9 fs.

empfiehlt Laurentiusſtr. 1Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 7

5 gut erhaltene Masken ſind zu
verleihen Gr. Schloßgaſſe 10, II.

Grahambrot, hleide25 Pfg., Semmel Se en geiteg
1 Kilo 27 Pfa. empf. Laurentiusſtr. I8

Suche ir ſei e eine ſaubere,
a a e u lättgeſchäftmorll, a e aft,Weißenfels, a

t zuBarbier- Lehrling t
Karl Franke. Barbier, Trebnita.
Wohnung Z8 Thlr. 1. April be

ziehbar. Fleiſcherſtr. 39.
Stube zu vermieten Dieskauerſtr. 1, III.

Dankſagung.
Allen denen v beim Dahin-Bin meiner lieben Frau durch ihre
Wngüwe Beileid bewieſen und Lin

derun t ge Iaffen. Fse hierdurch meinen
aufri tigſten

Weißenfels.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drus der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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